
MARTIN LÜTHERALS CHRIST

Von Eduard Klesy

1n  el un! Jugendzeit
Wer VO Christsein Martın Luthers berichten will, mußte eigentlich e1INne
Biographie schreiben. Es liegt auf der Hand, dafß das 1er nicht geschehen
kann. Ich möchte mich darauf beschränken, and ein1ger wichtiger
Ereignisse 4AUS Luthers Leben, SOWI1E gelegentlicher Außerungen und CeIN1IgET
Darlegungen AaUus der Fülle se1iner Schritten eLIWAaS diesem Thema beizu-
tragen.

In die Gemeinschaft der Christen, 1n die Kirche wird CHI Mensch se1t
neutestamentlicher eıt bıs ZUL heutigen Tage durch die Taufe aufgenom-
HIG  = Be1 Luther WarTr das nicht anders. urz bevor Mitternacht wird

November 1483, kommt Martın in dem Staädtchen FEisleben ZUT Welt,
und bereits weni1ge Stunden darnach, A November, wird AR VON dem
Pfarrer der benachbarten Petrikirche auf den amen des Tagesheiligen
getaultt. Will 11111 VON Luthers Christsein reden, annn das nicht gesche-
hen ohne Hınwels auf die Bedeutung der Taufe für Se1N en Es wird VON
ihm berichtet, CT in Stunden schwerer echtung gelegentlich auf die
Tischplatte schreibt: »baptizatus «C ich bin getauft). Auft diese e1se
hat sich 1NsSs Gedächtnis gerufen, da{fiß (ott ihn 1n der Taufe als se1n Kind
AaNSCHOMM Hat. und da{fß keine Macht der Welt ihn 4aus selner and
reißen VCIMMAS.

In seinem Großen Katechismus schreibt »Denn 1n (Gsottes Namen
getauft werden, 1st nıicht VO  b Menschen, sondern VoNn (3Ott selbst getauft
werden. Darum, ohb CS gleich durch des Menschen and geschieht, ist 6S

doch wahrhaftig Gottes eıgen Werk, daraus e1in Jeglicher selbst ohl schlie
Ben kann viel höher 1lst, denn eın Werk, VON keinem Menschen oder
Heiligen ge CCr A, die Taute aber 1st nichtu sondern (:ottes
erk x

Kehren WIT 1in eın Elternhaus zurück. Martın wird stfeng CIZOBCN. DIie
zehn Gebote sind 1 Hause Luther wWwI1e ohl 1ın den me1listen Familien jener
eıt Richtschnur der rziehung. Der weithin bekannte Vortall mıi1t der Nufß
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ist eın Hınwels darauf. Luther berichtet, „dafß se1ne Multter ihn einmal
sstaupte einer einz1gen Nuß willen, Dis Blut flofßß<c«2.

Diese trenge ist nicht ohne Einflufß geblieben auf se1n spateres Leben;
11111 denke 11UT die eıt SE1INES Autfenthalts 1m Kloster.

Von Kindheit dürtfte Martın die katholische Heiligenverehrung VeOGTI-

SCWESCIL Se1in SO i1st 65 für ihn als JjJungen Menschen selbstverständlich,
ın Augenblicken der Not einen eiligen oder 1ne Heilige Hiltfe 1NZU-

ruten.

Mönchsjahre
S1e nehmen ihren Anfang mi1ıt dem Ere1gn1s VO  w Stotternheim. Während

se1nes Studienaufenthalts 1n Erfurt Luther einmal für kurze eıt ach
Mansteld Be1 der Rückkehr seinem Studienort gera 1n eın Gewitter;
ein dicht neben ihm einschlagender Blitz ist für ihn Anlalß die 1n rage
kommende Schutzheilige anzurufen: »Hilf, Sankt Anna! Ich11 eın Mönch
werden!

Luther haält se1n Versprechen: WEe1 Wochen ach diesem Ere1gn1s,
Juli 505, sucht Luther 1m Augustiner Eremiten-Kloster Erfurt, 1m
mund »Schwarzes Kloster« geNaNNT, einem der strengsten 1n Deutschland,

Aufnahme ach und wird als Noviıize aufgenommen?.
Wıe ß 1n jenen agen ber se1n Christsein dachte, spiegelt eine emer-

kung wider, mi1t der T auft seINeEN Eıintritt 1Ns Kloster ezug Nnımm: »Ich bin
1Ns Kloster gelaufen, da{ß ich nicht verloren würde, sondern das ew1ge Leben
hätte

Von diesem illen eseelt nımmt Luther das harte Klosterleben auf sich:
Mönche un Novıizen werden drei Uhr nachts geweckt; eine Stunde lang
beten und sıngen s1e 1m Chor der Klosterkirche, ehe sıe A Schuldkapitel
ZUT Beichte hinüberziehen. Luther nımmt besonders diese Beichten sehr
© ständig VO Zweitel geplagt, ob wirklich alle se1ne Sünden SC-
beichtet habe, kommt 6csS VOL, CT ach empfangener Lossprechung och
mehrmals ZU Beichtstuhl zurückkehrt, weıtere Süunden beichten.
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He Murren nimmt die ihm auferlegten Sündenstrafen auf sich: Schlä
SC, Psalmengebete, Ausschlufß VOIl Mahlzeiten, die ohnehin Napp bemes-
SCI1 sind. Es gibt 1L1UI ZzWwWel Mahlzeiten Tage eiIne zehn Uhr VOrmıt-
LagsS, die andere Vvier Uhr nachmittags, die den Fastentagen auställt,
und Fastentage gibt 6S viele, jeden reıtag und die Wochentage VOT den
Festtagen. Er verrichtet die niedrigsten Arbeiten 1mM Kloster, NnımmMt die ihm

Gebote stehenden Möglichkeiten, sich selbst durch Auspeitschen
Schmerzen zuzufügen, wahr>

All das tut Luther VO:  5 dem Wunsch beseelt, VOITI Gott recht eın C ZOtE
begegnet ihm 1n dieser eıt 1n dem Bilde Christi als des Welten-
richters. quä. die rage »Wl1e bekomme iıch eıinen gnädigen ott!«
der Rückbesinnung auf diese eıt 1m Kloster bekennt G „»Wahr 1Sst’S, e1in
TOoMMEer Mönch bin ich SCWESCIL und habe Sstrenge meınen Orden geha
CcNh, da{fß ich’s dart ‚ Ist Je eın ONC. SCI1 Himmel kommen durch
Möncherei, wollt ich auch hineinkommen Se1IN.: Das werden M1r ZCUSCH
alle meIıNne Klostergesellen, die mich gekennet haben; denn ich hätte mich,

C555 änger gewähret hätte, Tode gemartert miı1ıt Frıeren, achen, Beten
und anderer Arbeit. «©

Aus zeitgenössischen Überlieferungen geht hervor, da{fß Luthers Mitbrü-
der ihm hin und wieder auft die Beiıne heltfen mußten, WEeNn besinnungslos

en lag, sehr hat P sich equält und kasteit, ottes Wohlgetal-
len erringen un: VOT Christus einmal bestehen können?. Die
Erfahrungen jener e spiegeln sich auch 1 dritten ers SE1INES Liedes
»Nun treut euch, lieben Christen g’me1iln« wider, dort heifßst »Meın guten
Werk, die.galten nicht, WAar miıt ih: verdorben; der frei Will haßte (Gotts
Gericht, W al AB Clut’n erstorben; die Angst mich verzweiteln trieb,
daß nichts denn terben bei M1r blieb, ZUT Höllen mußt ich sinken.« Wäh
rend seiner Klosterzeit gewınnt Luther 1n dem Generalvikar der Augustiner-
Eremiten Johann VON Stauplıtz iınen vaterlichen Freund, der mıiıt großer
orge Luthers selbstquälerische Bußübungen beobachtet Er sagt einmal
Luther: »I JIu mufßt Christum ansehen, un! War den Gekreuzigte ILDieser
Satz hat Luther fortan nicht mehr losgelassen und se1n Christwerden SC
pragt.

Tage se1iner Priesterweihe 1 Jahre 507 kommt CS ach längerereıt
wieder einer egegnung mi1t seinem ater, der mıt dem Entschlufß se1nes
Sohnes, 1ın eın Kloster einzutreten, nicht einverstanden SCWESCIHL 1st Der
Vater macht ihm Vorhaltungen und erinnert ihn das vierte »Du
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sollst deinen Vater und deine Multter ehren. Luther alst dieser Orwurf,
ottes Gebot gehandelt aben, nicht gleichgültig?.

Im Spatsommer des ahres werden Luther und eın weıterer Ordens-
bruder ach Rom geschickt. In Rom residiert der Ordensgeneral; 65 gilt,
strıttige Ordensangelegenheiten regeln. Be1 diesem Romaufenthalt ze1igt
sich NUL, wWw1e sehr un: miıt welchem TNS Luther 1n dieser eıt se1iner
Kirche zugetan ist Als das Jahr Ende geht, erreichen s1e auf der V1a
(Cassıa die Stelle Abhang eines Berges, der den amen Monte arıa
ragt, VO  a der 4US der RompilgerZ ersten Male die tadt erblickt ES wird
berichtet, da{ß Luther beim blick der ta! auf die Knıe gefallen SE1 und
ausgerufen habe »Se1 M1r gegrüßßt, du eiliges Rom! Dreimal heilig VON der
artyrer Blut, das dort VETISOSSCH ist!

Luther erlebt als gläubiger Mensch diese Stadt, nımmt vielen Bufl
übungen teil, durch die VO  } Kirchenstraten gewährt wird. Weil
innerlich davon ertüllt ist, diese taı der artyrer rleben dürfen,
verletzt CS ih: mehr, da{ß gerade 1er VOIN etlichen I dhıenern der Kirche
das geistliche Leben nicht besonders erns g  3800088 wird. SO hat 6r beim
esen der ESSE, Ww1e ß spater schreibt, miterlebt, „dafß S16 sicher unı tein
MDS, Yaps konnten die esse halten, als trieben S16 Gaukelspiel. Denn ehe
ich ZU. Evangelio kam, hatte mMe1IN Nebenptfaff se1ıne esse ausgerichtet
und schrie M1r Passdı, |9)  ‘J immer WC2, komme davon«?.

HOL olcher niederdrückenden Erlebnisse ist in dieser eıt der rO-
misch-katholischen Kirche treu verbunden, VOI alleme6 keinen Au:
genblick daran, die Autorıtat des Papstes 1n Z weiftfel ziehen.

Jedoch die 1n Kom CWONNCHCH Eindrücke wirken ın ihm nach, 1n seınen
Vorlesungsmanuskripten finden sich 1n den ahren ach seinem Romautftf-
enthalt ME wWwW1e dieser: »I IIıe römische Kirche 1st gänzlich verderbt und
verseucht, eın ungeheuerliches a0s aller erdenklichen Liederlichkeiten,
Lächerlichkeiten, Schlemmereien, Ambitionen un: sakrilegischer Frevel.
Rom schlemmt heute ebenso, Wenn nıicht mehr, w1e iın der Kaiserzeıt. Es
scheint heute die Apostel not1iger haben w1e einst.«

1ese Aussagen sind sehen auft dem Hintergrund dessen, Luther
seine Aufgabe als Priester und Lehrer sehr nımmt

In einer Bibel lesen können, WaTl den me1ılsten Menschen des ausgehen-
den Mittelalters nicht möglich. Idie Gründe hierfür liegen auf der and
Luther kommt erst während se1INer Klosterzeit eiıner intensıven Beschäft-
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tigung mit der Bibel Das wird VOT allem 1n der eıt se1iner beginnenden
Lehrtätigkeit notwendig.

Hıer mu{ 11U:  3 eın wichtiger Ortswechse erwähnt werden. Bereıts 1mM
Jahre 508 WAal Luther für kurze eıt 1m Wittenberger Kloster der August1-
ner-Eremiten SCWESCH, 1 Spatsommer des Jahres IS5II holt Staupitz ihn
dann VOoONn Erfurt ach Wittenberg. Im Oktober wird Luther VO

yg der theologischen akulta der Uni1versıität, Professor Karlstadt, ZU

Doktor promovı1ert. Luther übernimmt die Lectura 1n Biblia der Wıtten-
berger Universitäat11.

In diese eıt fallt das {0)  eTurmerlebnis. seINeEM Studierzimmer
1 (sartenturm des (Gsrauen Osters sıinnt Luther ber OoOmer L, ers 16
nach. el kommt ihm die für se1n Christsein wesentliche Erkenntnis,
WAS Paulus meınt, WEf1er VOINl der Gerechtigkeit (iottes pricht In der
Erinnerung daran schreibt 1n se1INeTr Vorrede Band der pera Latına
VON 1545 »Ich WAaT gewi VOI einem seltsamen erlangen ergriffen SCWC-
SCH, Paulus 1n sSeINEM Y1e die OmMer verstehen, aber awider hatte
bisan nicht etwa das alte Blut 1m erzen gestanden, sondern die eıne
Vokabel, die Kapitel steht ‚(s‚ottes Gerechtigkeit wird 1ın ihm offenbart:
|Röm 5 17) Denn ich haßte diese Vokabel ‚Gottes Gerechtigkeit: (iustitia
dei), die ich ach Brauch un!: Gewohnheit er Doktoren gelehrt worden
WAal, philosophisch verstehen VO  5 der sogenannten tormalen oder aktiven
Gerechtigkeit, mıiıt der (Gott gerecht 1st und die Sünder und Ungerechten
straft. Ich aber, der ich mich, WwW1e€e untadelig ich auch als ONC. €  (} VOT

Gott als Sünder mıiıt gar unruhigem ewWw1sSsen fühlte und nicht darauft trauen

konnte, da{fß Br durch meıne Genugtuung gestillt sel, liebte nicht, ne1n,
sondern hafßte Gott, der da gerecht ist und die Sünder straft, und mıiıt
heimlichem nicht Lastern doch gewaltigem urren WaTrT ich wider
Gott unwillig und Gleich als se1’s och nichtS da{fß die
ünder, die EW1g verloren sind durch die Erbsünde, mi1t aller Art VON Un:-
glück bedrückt sind durch das esetz des ekalogs, (ZOFt nicht durchs
Evangelium Leid Leide fügte un! auch durchs Evangelium se1ine Gerech-
tigkeit und seinen orn wider uns kehrte! Also ich mıiıt wildem un:!
bestürztem (GEWISSEN, ennoch klopifte ich rücksichtslos jene Stelle des
Paulus und dürstete auts Heftigste danach, WISSen, W Aas St Paulus
meınte.

Bıs ich durch ottes Erbarmen, Tag und Nacht grübelnd, auf die Verknüp-
fung der Worte achtete, nämlich: ;Gottes Gerechtigkei wird ın ihm offen-
bart Ww1e geschrieben stehet: Der Gerechte wird seines aubens (ex fide]
leben Da fing IC d  J ottes Gerechtigkeit verstehen als die, durch die
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der Gerechte VOT Gott das Leben hat (eam qua 1uUstus dono dei ViVvit), nämlich
4 UusSs dem Glauben:, un das se1 die Meınung, durchs Evangelium werde
CGiottes Gerechtigkeit offenbart, namlich die DasS1Vve, mit der (Gott dus

Barmherzigkeit gerecht macht Uurc. den Glauben, W1e geschrieben steht
‚Der Gerechte wird sSeE1INES auDens leben.: Hıer fühlte ich mich 5alıZ und
08 VOIl geboren und durch die ffenen ore 1Ns Paradies selber
eingegangen [)a erschien IDır sofort das Gesicht der Schrift anders.
Ich jef alsdann durch die Schrift, w1e ich S1e 1mM edächtnis hatte, und
sammelte die Entsprechung auch 1n andern Vokabeln, als dei:«, das
Werk, das (Jott In unls CUuL, »VIrtus dei: die Kraft, damıit CT uns stark macht,
‚fortitudo dei:«, ‚salus dei«, ‚gloria deic.

So grofß 1U  z} der Hafß SCWESCIL, miıt dem iıch die Vokabel ‚Gottes Gerechtig-
keit:« gehaßt hatte, grofß WAaT 1U  e die iebe, mıiıt der ich die M1r Dal
s111$ gewordene Vokabel erhob Also ist M1r diese Stelle des Paulus 1n der
Wahrheit das ACOTZ Paradiese (porta paradisı| SCWESCNH. e

Man annn VON diesem Erleben Luthers her ohne Schwierigkeiten alle
seine spateren kritischen Außerungen hinsichtlich der Amtsautoritäat der
Iıche, die S1€e beanspruchte, ableiten; ß sieht S1e. weithin 1m Widerspruch

dem Gnadenhandeln ottes, Ww1e 1 Evangelium offenbar wird. Er
weiß fortan se1in Christsein allein 1 Wort Gottes begründet, das für ihn
Grundlage se1nes theologischen Wirkens wird. Deshalb kommt
diesen Satzen Luthers hinsichtlich se1nes retormatorischen Wirkens eine
em1ı1inent wichtige Bedeutung

egınn der Reformation

Hıer liegen auch die Wurzeln für das, Was sich1 Spätherbst des ahres
ereignet. a1nz Wal recht VOI Brandenburg, der bereits Erzbischotf
VO:  w Magdeburg und Administrator VO  5 Halberstadt WAaTI, ZUu Erzbischot
gewählt worden. afür hatte recht eld bezahlt, das ihm VOBankhaus
Fugger 1n Augsburg geliehen worden Wäl. Z Begınn seliner Amtstätigkeit
schreibt der Papst für die DIiozesen alnz, Magdeburg und die brandenbur-
gischen anı einen acht Jahre währenden Vollablafß dUusS, den INnan durch
Bezahlung einer festgelegten Summe Geldes erwerben kann Dıie einkom-
menden Gelder werden für den Bau VOI St. eter ın Rom bestimmt. Jedoch

Wirklichkeit verbleibt die Haälfte des Geldes dem Erzbischof Albrecht VOI

Zitiert übers. VO:  } Hirsch 1ın HiltsbuchZU Studium der Dogmatik«, Verlag
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Maınz, der damıit se1ine Schulden beim Bankhaus Fugger begleicht. Das ist
die Ursache dafür, dafß Luthers Protest den Mißbrauch des Ablaßhan:
dels bei den zuständigen Stellen der RC keinenangfindet1®

Ablafß konnte inNnan erwerben, WL 111allı für eiNne bestimmte Summe eld
einen Bestätigungsschein erwarb; diesem dem Geldzahler die
Bußßleistungen, die ihm ach abgelegter Beichte für begangene Süunden auf-
erlegt wordenJ erlassen. A4ATauıs geht hervor, dafßß diese Scheine 1Ur
nach VOIAUSSCHANSCHCI Beichte und eue ausgestellt werden sollten. Die
Dıinge haben sich aber dann entwickelt, dafß dem Verkäufer der Ablaß
scheine csS genugte, WCI11 die Absicht bekundet wurde, die Beichte nachzu-
holen Besonders tat sich 1ın dieser Art des Handelns der Ablafßprediger
ohannes Tetzel:; 1n Dominikanermönch Aus Pırna, hervor. Der durfte ZWal

1m Gebiet des Kurfürstentums achsen nicht tatıg werden, aber viele mach-
ten sich auf den Weg 1n das benachbarte brandenburgische Gebiet dort
der blaßhandel erlaubt, dort konnten sS1e eıinen Ablaßzettel erwerben1*

Luther ertährt VON den Auswüchsen des Ablaßwesens bei seinem I )henst
1m Beichtstuhl Die Leute kommen ihm 1n die Beichte, 4A4Uus se1lNer seelsor-
gerlichen Verantwortung heraus geht auf ihr vertehltes und schuldhaftes
Handeln CHT ihnen helfen, als Christen ihr Leben führen.
se1INe ernsten ortehin ziehen sS1€e den Ablaßbriet A4us der Tasche und lachen
ihn 4US Weil Luther sich 1er zutiefst 1n seINemM (GGew1ssen gefordert sieht,
entschließt ß sich, den Mißbrauch des asses vorzugehen. Seine
Absicht 1St, miıt Studenten und Professorenkollegen darüber reden.

egen das Treiben der Abla  andler richtet sich beispielsweise die
seiliner Thesen, 1n der c5el ‚Derhalben i1rren die Ablaßprediger, die da

dafiß Uurc. des Papstes blaß der Mensch VOL aller eın los un! edig
werde . Besonders eutlıic. kommt seine Glaubensüberzeugung hinsicht-
ich der Grundlage jeglicher Beichtpraxis der Kirche 1n der ese AU

Ausdruck »| Ja Herr un:! eıister Jesus Christus pricht ‚Iut Buße:,
8 CI, dafß das Leben seliner Gläubigen auf en eine und
unauthörliche Buße i1st.« Be1 alledem weilß sich Luther durchaus als ehorsa-
INner Sohn se1iner Kirche. In diesem tadium se1nes Lebens 1st A och davon
überzeugt, dafß der Papst derlei Umtriebe niemals dulden würde, eshalb
schreibt Aß als 5 seiner Thesen den Satz »Man lehre die Christen, d.
WEe: der aps den chacher der Ablafßprediger wüdßte, C. lieber den Dom
St Peter würde SC verbrennen lassen.«
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Das Wort Gottes allein ist Grundlage des Glaubens
Auseinandersetzung miıt der Lehrautorität der VE

Während der Lebenszeit Luthers haben 1n Rom hintereinander Papste
reglert. ange eıt hindurch W al Luther VON der tegrıtat der nhaber des
eiligen überzeugt; A glaubte, S1e ihr Amt 1n christlicher Ver-
antwortung wahrnehmen. Aus gelegentlichen Außerungen aßt sich eNTt-

nehmen, da{ß BT tür Mißstände ın Rom die Kurıe verantwortlich macht, der
aps se1 VOL schlimmen Beratern umgeben 1C sSeE1INES Verhörs VOT

dem Kardinal Cajetan Luther mi1t den sachsischen Raten VOT einem
OLAr e1ıne Berufung aut »Von dem ungenügend intormierten aps den
besser unterrichtenden Papst Das bedeutet nicht, da{ß CX 1n dieser ase
se1INES Lebens alle Ma{fißhnahmen der Papste gebilligt hätte Be1 der Auseinan-
dersetzung Julius IL mıit Venedig vertritt 6} die Meınung, der aps hätte

walten lassen sollen un! besser den Streıit CZOFft anheimgestellt
der Entscheidung der Waften1> Im Laufe der eıt werden Z weitel 1n ihm
wach. Im Jahre schreibt wiß palatin: »Ich Sapc dirs 1Ns Ohr Ich weilß
nicht, ob der aps der Antichrist 1st oder eın Apostel des Antichrist.« Aber
gleichzeitig Sr aus, habe N1€e daran gedacht, VO aps abzutfallen
»Ich bın 5d11Z zufrieden damit, da{ß er der Herr der Welt genannt wird und
auch 1Sst«, wobei I1a  - den Unterton nıiıcht überhören sollte, da{fß Iomıiınus
mundi der Herr der Welt auch Satan genannt wurde, w1e Friedenthal
bemerkt16®.

och die chrift »Von der Freiheit einNes Christenmenschen« widmet
Luther mi1t einem Sendschreiben aps Leo S1e sollte einen Versöhnungs-
versuch darstellen Wıe Luther sich das jedoch vorgestellt en INnag, ist
unertindlich, WE f schreibt, der aps sich zurückziehen solle,

e1in „Schaf den Öölfen« sSe1in Denn 268 i1st 4AUus mit dem
römischen (:ottes Orn hat ih: überfallen ohne Authören Er ist feind
dem allgemeinen Konzil, CI 111 sich nicht nterweısen och retormieren
lassen«. Der aps solle 1L1UTI Frieden und Ruhe gebieten un! damit en
Hader austilgen. Und dann folgt eın 5atz, der das Bekenntnis enthält, das
den verschiedensten Varıanten bei ihm iMMer wiederkehrt „Dafß ich aber
widerruten sollte meıne ehre; da wird nichts au  N jieweil das Wort
Gottes, das alle Freiheit lehret, nicht soll och mu{ gefangen SE1IN.« Der
aps hat dieses Schreiben ohl n1ıe erhalten; verhindert hat das sSe1nNn Geg

13 Richard Friedenthal: Luther, eın Leben und se1ne Zeit, Serlie ıper 259 vgl
I23 124
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ner, Professor Eck, der dieser eıt gerade damit beschäftigt War, das
Bannungsverfahren Luther voranzutreiben!7.

Will 111a Luthers Christsein hinsichtlich seiner Auseinandersetzung mit
dem aps verstehen, i1st CS unerläfßlich, sich mi1t se1iner chrift ‚LJe Captıv1-
TA1fe Babylonica: befassen. Immer deutlicher schält sich heraus, DE die
Lehren der irche, hinter denen die Autorıtat des Papstes steht, L11UT 1NSO-
weıt gelten lälst, als S1€e VO OoOrte Gottes her vertreten sind. Hıer ist
unbeirrbar, auch WC selbst manche se1iner Freunde den Atem anhalten,
als CT die Sakramentenlehre der Kirche 1ın rage stellt

Luther wendet sich die scholastische Kirchenlehre ; S1e sind
getrieben worden, den Sakramenten des (iesetzes viel zuzuschrei-
ben, s1e setzten, S1€e selen auch denen nutze, die 1n Todsünden sind, und
se1 eın Glaube oder Gnadenstand erfordert, sondern se1 A keinen
Riegel vorzuschieben, das ist keinen tätlichen Vorsatz, auftfs (aD sundi-
SCcH olches aber 1St, jeweil 65 gottlos und ungläubig ist und streıtet wider
den Glauben und die Art der Sakramente, sorgfältig meiden und
liehen

Nnsre und der Vater Zeichen oder Sakramente führen mıt sich das
Verheifßungswort, das den GClauben ordert und mi1t keinem andern Werk
rtüullt werden annn Darum sind s1e Zeichen oder Sakramente der echtier-
t1ıgung Denn s1e sind Sakramente des rechtfertigenden aubens un! nicht
des er Darum i1st auch ihrealWirksamkeit der Glaube selbst, und
nicht der Vollzug

SO anns auch nıicht wahr se1IN, da{fß den Sakramenten die wirksame Kraft
der Rechtfertigung innewohne oder S1e wirksame Zeichen der na:
selen. Denn das wird es gesagt ZU chaden des Glaubens, weil 11an die
göttliche Verheißung nicht kennt; 6cS sSe1 denn, du S1€e auf diese
Weise wirksam, da{fß S1e, WCI1)1 Glaube ohn allen Zweitel da ist, aufs (z@WI1S-

und Wirksamste die Gnade mitteilen.
Mithin sollen WIT das uge auftun und lernen, mehr des Worts denn des

Zeichens, mehr des Glaubens denn deser oder Gebrauchs des Zeichens
achten, 1eweil WIT wWIl1ssen, allenthalben, göttliche Verheißung 1st,

werde der Glaube erfordert, un! seien diese beiden also VOIN noöten, dafß
keines ohne das andere wirksam sSe1N könne. Denn D kann weder geglaubt
werden, 65 se1 denn die erheißung da, och ist die Verheißung bestätigt, 65
werde denn geglaubt; beide aber, WCII S1e beieinander sind, geben den
Sakramenten die wahre un! allergewisseste Wirksamkeit Deshalb eine
Wirksamkeit des Sakraments außer Verheißung un! Glaube suchen, €e1l
sich vergeblich muühen und die Verdammnis finden So spricht Christus:

Anm 15, 291 2902
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‚Wer da glaubet und etauft wird, der wird selig werden: Mark.16, 16)
Dadurch GE ZeIiSEet der Glaube se1 1 Sakrament also noöt1g, da{ß ß auch ohne
Sakrament selig machen könne. arum hat A nicht wollen hinzufügen:
Wer aber nicht glaubet ‚und nicht etauft wird«.«

Diese Ausführungen Luthers sind eın wichtiger eleg dafür, da{f VO

wirksamen Wort Gottes » Verheißung«| na und eil [)as halt
e1in en lang Urc. Wer VO  i seinem Christsein sprechen will, muß das

bei all seinen Außerungen VOT ugen haben Hinsichtlich sSeE1INES Ta
mentsbegriffes nehmen deshalb die folgenden Außerungen nicht wunder:
»„»Es ist eshalb och Ce1IN1ZCES andres, welches INan, scheints, die Sakra-

zahlen könnte. Nämlich alles das, durch das göttliche Verheiflßsung
geschehen i1st Solcher Art sind das ebet, das Wort, das Kreuz Im eıgent-
lichen Sınn jedoch dünkt CS gut, Sakrament allein das W AaSs unter

Beifügung e1inNes Zeichens verheißen ist Dıie übrigen, weil S1€e nicht
Zeichen gefalst sind, sind nackte Verheißungen. CC

Hıeran schlieißen sich dann se1INe Ausführungen darüber, allein
Taufe un!: Abendmahl als Sakramente 1m eigentlichen Sinne verstehen
annn Es versteht sich daher fast VOIl selber, dafß Luther die römische Wand:
lungslehre blehnt

»DIe Transsubstantiatio 1m Sakrament des Altars 1st VOIl Thomas ertun-
den Ich glaube, da{fß Trot und Weın bleiben, gleich als 1n der Taufe das
Wasser bleibt und, ich redige, die menschliche Stimme bleibt und
ennoch ın Wahrheit Gottes Kraft darinnen 1st, w1e Paulus ÖMmM.1I,
16 Luthers Christsein und se1n Schrittverständnis gehören aufts CNESTE

Fuür Luther i1st 65 besonders wichtig, dafß der, der die Verheißung empfängt,
S1e bewußt als für sich persönlich gegeben aufnimmt. Hıer könnte 11111l auf
Vieles hinweisen, beispielsweise auf se1ne Erklärungen den drei Artı-
keln des Glaubensbekenntnisses 1m Kleinen Katechismus. Hinsichtlich des
Abendmahlsempfangs Ssagt CI, diesen Gedanken deutlich machen,
sehr pointiert:

»Wenn ich Christi Gerechtigkeit redige, das ist eine Oftentlıche Prediegt,
damit ich nıemand sonderlich gebe; WCI fasset, der fasse. Wenn ich aber
den Leib reiche, gebe ich dir für dich allein sSe1N Leib und Blut, durch
welche du Vergebung der Süunden ast Wenn ich Christi Tod predige
seinem Gedächtnis, 1st, das 1n dem Gedenken Christi 1St, ohl eben
dasselbige, das ich einem sonderlich zue1ıgne. ber 1n öftentlicher Predigt

18 Anm. I 217 18
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geschichts nicht, sondern 1mM Sakrament. [a eigne iıch dir beides ZU, das ist
eın andres denn das Gedächtnis, WwW1e€e ohl das Gedächtnis auch drin 1St,
denn WIT denken dabei, dafß der Leib für gegeben se1 us  z Es ist eben
dasselbige, außer dafß c einer Predigt allein auf dich gedeutet wird.e

Wıe wichtig ‚ für Luther 1st, 65 sich beim Glauben eine persönli-
che Beziehung Christus handelt, die unls beim Horen auf das Wort Gottes
zuteil wird, geht 4UuS seinen Ausführungen 1mM Kleinen Galaterkommentar
VON 15 I hervor:

»Denn 6S wird dir nichts nutzen, glauben, da{iß Christus für die Süunden
andrer eiliger dahın gegeben sel, aber C555 bezweiteln für deine. sondern
du mufßt mi1t beharrlicher Zuversicht arg setzen, se1 6S auch für deine,
un:! du selest einer VOoNn denen, für derenen dahingegeben 1st olcher
Glaube macht dich gerecht, und wird machen, da{fß Christus 1n dirwohne,
ebe un! reglere. ESs ist das Zeugnıis, welches der Geist unserm Geist gibt,
da{fß WIT Gottes Kıinder Sind.«22

1erzu mu{l 111a ergänzend hinzufügen, W as andrer Stelle dieses
Kommentars lesen steht Cal

» |)arum 1st das Wort ottes eın Wort der Kraft und der Nal WE CS

die Ohren rifft, gibt 6S inwendig den Ge1list e1in. Wo 6S aber den Geist nicht
eingibt, da unterscheidet sich, der hört, 1n nichts VON dem, der taubh 1st
Der Apostel spricht ‚Nich: durch erke, sondern ÜFre die Predigt des
Orts:, WC: du das Wort erleiden willst, dann Se1 du stille und feire
VonNn deinen erken los einen abbath des HEeITA; auf dafßß du hörest, W as der
Herr dein (iott 1n dich spricht. illst Du die Gnade erlangen, siehe A
da{fß du das Wort (jottes gespannt hörest oder sorgfältig bedenkest [)as Wort,
Sd ich, und das Wort eın 1st Gefährt der Nna! Gottes.«+*>

Eın Kennzeichen VOI Luthers Christsein ist zweitellos die Tatsache, dafß
CT Glaubenserkenntnisse, die ihm zuteil geworden sind, Papıer bringt
oft hat 1111 den Eindruck SpOntan Papıer bringt un! veröffentlichen
laßt Das hat ZAUT: olge, daß CL, einen Punkt, der ihm 1mM Augenblick
besonders wichtig 1St, betonen, andere Dınge hintenanstellt, die 1m
Iun ebenso wichtig sind, Ww1e aus Ausführungen anderer
Stelle ersehen ist.

Je mehr Luther den Eindruck gewiınnen mudß, nicht LU die Kurıile,
sondern auch der Papst das, WAas das Wort ottes bewirkt, nicht einmal ZUI

Kenntnis nehmen willens 1St, gefangen 1n Lehrentscheidungen, die dem,
Was Luther VO Worte Gottes her klar geworden 1st, widerstreiten, desto
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mehr s‘etzt sich In ihm die Erkenntnis durch, da{ß der aps der Feind des ım
Worte CGiottes wurzelnden Glaubens 1st

Er schreibt: »Alles, W as der aps macht und tut, 111 ich autneh-
INCN, ich C555 ach der eiligen chrift beurteile. Er soll MI1r
Christus leiben und sich durch die heilige Schrift richten lassen. Nun
fahren die römischen Buben daher und sSsetzen ihn ber Christus und
chen 4dUus ihm einen Richter ber die Schrift, IM  J CI könne nıiıcht 1rren. Und
alles, W Aas ihnen auch 11UT7 Rom traumt, Ja alles, Was S1e sich auch 11UT
einzubilden WAsSCIL, wollen S1e uns Artikeln des Glaubens machen. R7
mıiıt nicht S1e wollen eine C116 Weıise des Glaubens einsetzen, nam-
lich, dafß WIT das glauben sollen, Was WIT eiblich sehen, während doch der
Glaube VO  ’ atur A4Uus inge etrifft, die niemand sieht oder empfindet, W1e
St Paulus ebr 1 Sagt Römische Obrigkeit und Gemeinde ist ja leiblich,
und edermann sieht S1e Und, (SOft verhüte C5S, WCNNn der aps weılit g1Inge,
dann würde ich unbedenklichJ dafß CT der wahre Antichrist sel, OVON
die chritt spricht.«?*

In einer Art Rückschau hat Luther einmal gesagt: »Ich habe Christus und
den aps aufeinandergehetzt und bın zwischen Iur und Angel gekom:-
men.«?2>

»Zwei-Reiche-Lehre«

Wer als Christ durch eiINne grundlegende Glaubenserkenntnis eine derart
starke Erschütterung 1m staatlich-kirchlichen Gefüge auslöst w1e Luther,
der i1st SCZWUNSCH, sich Gedanken machen ber die ufgaben des Staates
innerhalb der göttlichen Weltordnung; da{iß Luther eine solche als gegeben
Vl  © raucht 1eT nıicht sonderlich betont werden. Hıer kommen
WITr 1U  w} auf die sogenannte Zwei-Reiche-Lehre Luthers sprechen. Von ihr
mu{fß geredet werden, weil SONS viele sSEINeETr Mahnungen un! Aufforderun-
SCH, die wiß AU!  N aktuellem nla gegeben hat, nicht verstehen Sind; 65 ist
klar, 1er nıicht die gesamte Problematik dargestellt werden kann
Gerade 1eTr 1st 6S leicht, 1n Luthers Darlegungen Widersprüchliches
finden; das ängt damitN,dafß Luther sich oft CZWUNSCH sah,
recht Spontan reagıeren und da{fß f gewilß auch 1ler und da s_eine einung

»Von dem apsttum Rom 1n artın Luther, Ausgewählte Schriften, hrsg.
Karın Bornkamm Gerhard Ebeling, Insel Verlag, Band HIL, 62

Zıtiert ın Arnul{f Zitelmann: Ich, artın Luther, Eichborn-Verlag, ohne Seiten-
zahlen.



geänderthatız zuweilen ann sich des Eindrucks nicht erwehren, dafß
iıihm selbst das Sa nicht bewußt ist

Konstitutiv 1STt sicher für ih: Lehre VOI dem e1C ottes ZUT
rechten und ZUT linken and WIC SIC SC1INECT chrift » Von weltlicher
Obrigkeit« entwickelt hat Hıer 1ST betont darauf hinzuweisen dafß Luther
wert darauf legt dafß sich dabei WEe1 Reiche Gottes handelt

»Im e1cCD Rechten herrscht Christus Hrc Wort und Sakrament gilt
das Gebot Christi Sinne der ‚sonderlichen Sprüche: VOI Mit Y besteht
Gleichheit zwischen en Gliedern wird Gnade und Vergebung geübt und
tut der Christ (sutes freier Spontaneıtäat »Im Reich ZUT Linken
herrscht nicht Christus sondern der Kalser, und ZWaTlT mi1t dem chwert
er aV 110  - verbo*«) wird gestraft und gilt keine Gnadenordnung, sondern
11UT die T'  ung der Gerechtigkeit die allerdings auch die Billigkeit MM1t

hineingehört e Es annn Jer nıcht der (Irt SC11Il erten ob Luther mı1t
SC1LIHCT Auslegung VOIl OmMer 3, ff auf der Lehre VON der weltli
chen Obrigkeit wesentlichen beruht recht hat oder nicht darüber gibt
6S AB fast unübersehbare Lıteratur Hıer annn L11UT auf das C111 oder andere
hingewiesen werden

SO mu{ 11a7 {ragen, WIC CS MmM1t Luthers CISCHCI Auffassung VO  . der
»Billigkeit« vereinbaren 1sSt WECIL1N SC1INCT Schrift »Wider die rauberi-
schen und mörderischen Rotten der andern Bauern« VOoNn 5 heißt >)DQI-

soll 1er zerschmeißen und stechen heimlich oder öftentlich
Wer da kann, und daran denken da{fß nichts Giftigeres Schädlicheres eufli
scheres SC11I1 kann als C1N autrührerischer Mensch Wıe WL 111411

tollwütigen und totschlagen mMUu. chlägst du nicht schlägt dich
und C1MN SaNzZCS Land mMi1t dir d

Später ekennt »Ich Luther habe alle Bauern rtschla
SCH Denn ich habe SIC totschlagen heißen All ihr Blut 1st auf INe1NEM
Hals e

muß(ß 127 och hingewiesen werden 65 1sSt mMEe1INeEN Ausfüh
ber die Kritik des Reftormators aps Julius {1 schon angeklun-

SCH Luther hat 65 mMi1t Entschiedenheit abgele. aus Glaubensgrün
den Krıege führen SO heißt beispielsweise SC1INCT chrift » Vom
l1ege wider die Türken« VON 1529 »Abe ber es bewegte mich dafß
InNnan christlichem Namen wider den Türken vornahm,
lehret und TeIZET,; gerade als sollte Volk C111 Heer der Christen

RGiC: Auflage, Band Artikel »Zwel Reiche Lehre« (F Lau| Spalten 1946
1947
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heißen wider die Türken als wider Christus einde, welches 1st stracks
wiıider Christus Lehre und Namen. er die Lehre 1StS, da %ß spricht,
Christen sollen dem bel nıcht widerstreben (Matth.5, 39), niıcht sStreıten
och zanken, nicht rachen och rechten. Wider seıinen Namen 1Sts, da{ß 1ın
solchem Heer vielleicht aın fünf Christen sind und vielleicht arger Leut
VOI CSOtTt denn die Türken, un! wollen dennoch alle den amen Christi
führen, welches i1st denn die allergröfßte Sünde, eın Turke T3 VDenn 6S

wird Christus Name enund Schanden gebraucht und gemehret.
Und wWw1e soll Christus dazu kommen, da{fß ß oder die Seinen mMi1it dem

chwert tun So haben, kriegen und die el oten, doch sich
rühmet Joh 3, A GT se1 darum kommen, da{fß CI die Welt selig mache, nicht
da{ß CT die eute tote? Denn se1n Amt ist, mi1t dem Euangelio handeln und
durch sSseINEN (je1list den Menschen VOI1 den Sünden un VOIN dem Tode
erlösen, Ja, VOI dieser WeltZ ew1gen enhelten c

Lieder

Besonders deutlich trıtt Luthers Christsein 1n seinNen Liedern zutage. DIie
Entstehung der Lieder ist auftfs engste verknüpft miıt dem Bemühen, das
Gemeindeleben 1n den Dörtern und taädten fördern. Iie Entstehungsge-
schichte se1lner Lieder 1st iın der ege nıicht besonders deutlich erkennbar.

wel se1iner Lieder möchte ich ZU.: SC. sprechen kommen.
Luther hat sich besonders darum bemüht, der singenden Gemeinde die
Psalmen der zugänglich machen. Se1in bekanntestes Lied »E1n feste
Burg ist Gott« 111 ( als eine Übertragung des 46 Psalms verstanden
W1Ssen. Viele Luthertorscher nehmen All, da{fiß CS 4dUus dem Jahre 1527
Stamm(t Schlifßke bringt Ereign1isse dieses Jahres ın Zusammenhang mi1t der
Entstehung dieses Liedes; C555 i1st nicht wichtig, ob das zutrifft oder niıcht
S1e spiegeln jedenfalls wider, da{iß Luther durch viele Antfechtungen hin
durchgeführt wurde und allein 1n (:ottes Erbarmen alt un! Kraft für se1in
irken gefunden hat In gekürzter Form gebe ich wieder, W as iın Schlißkes
„Handbuch der Lutherlieder« nachgelesen werden annn

»Im TE 527/ ist Luther schwer krank Er laßt Bugenhagen ZUT Beichte
sich bitten. Am Nachmittag betet E ‚;Meın GOtt, WeNnn du also willst,

WL dies die Stunde 1st, die du INr versehen hast, geschehe dein Wille.:
Eın Daal Wochen späater schreibt OT: Fast habe CT Christum Sanz verloren,
umhergetrieben VOI den Fluten der Verzweiflung, aber auf die Bıtten der
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Gläubigen hin habe sich Gott se1iner erbarmt un! seıne Seele aus der Tiefe
der Hölle gerissen. «>

Eın wesentliches Merkmal se1nes Christseins darf nicht VEIBCSSCH WCI-

den Luther ist schwerster Anfechtungen und schwerster Kämpfte eın
fröhlicher Christ SCWESCH. In einem se1lner Lieder, das schon erwähnt WO[I -
den 1St, ordert ß SOZUSAaSCH die gesamte Christenheit auf

»Nun freut euch, lieben Christen gmeın, un! alst u1ls TONHC. springen,
da{fß WIT getrost und al] 1n e1N mi1t 118 un: Liebe sıngen, W as (Gott uns

gewendet hat und sSE1INE suße Wundertat; SdI Cfeur hat C1IS5 erworben.«

Pfarrer Eduard eSY, Meerholzer Str 19, 6000 Frankturt/Main 6I

UCHBES  HUNGEN

Ich, artın Luther: starke Sprüche über DIie zuweilen heftige Schreibart Lu-
Weiber, Fürsten, taffen und wWwe1l- thers hat schon un seinen Zeıtgenos-
ter Ausgewählt un: übersetzt VOINl AR- SCI1 Autfsehen erregt. Man MU: diese Er:
NULF /ITELMANN. Eichborn Verlag, scheinung ber 1m Zusammenhang mıit
Frankfurt 19582 dem damals verbreiteten Grobianismus

sehen, ebenso 1mMm Kontext der zahllosen
„Luthers Widersprüche und das tE- Konfrontationen, 1n die Luther hineinge-

stantische Prinzıp der Der Anar- I1 War Wichtig ist terner die Person
Luthers selbst. Miıt anderen orten Be1chist?« 1st die Einleitung VON mts-

er Zitelmann überschrieben, der 1ın der Interpretation der Zıtate (leider sSind
dem vorliegenden Bändchen aus Schrif- s1e nicht 1mM einzelnen nachgewiesen|
ten Luthers Zıtate zusammengestellt sind neben dem inhaltlichen Zusam-
hat, die INan ın der germanistischen Wiıs- menhang VOT allem uch die Kommunıt-
senschaft dem Stichwort »Grobia- kationssituation, der sozlale Hınter-
N1ISMUS« zusammengefa(ßt hat. Zitel- grund, die sprachhistorischen Verhält-
Nn Auswahl ist originell; s1€e regt nısse und VOI allem der theologisch-apo-
ZU Schmunzeln und uch ZU Nach- kalyptische Hintergrund beachten,

der Luther gepragt hat Eiıne eNtSpre-denken Allerdings könnte derjenige
Leser, der die historischen Zusammen- chende Vorsicht ist uch bei der Beurte1-
hänge nicht kennt, uch leicht auf ıne lung VON Schimpfwörtern Luthers aNnsC-
talsche Spur kommen. bracht. So 1st jeweils fragen, ob der

tto Schlißke Handbuch der Lutherlieder. Verlag Vandenhoeck Ruprecht,
Göttingen 1948, 80
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